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Rkdaktiou, Druck und » erlag von Moriz Wagner,
tn Firma Gchlinck'sch-r » erlag und vuchdruckrrrt in 8 i m b u r g a. d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags der Lrichemungstages

» «» » Map»««« , 1 Mart so Pf>
vierteljSbrllch ohne Bo staufsch lag oder

€!<BrflcStaa « aatkabr IS Bsg
dt« «gefpaüeu« Garmond,eile oder deren Rocm.
Reklamen di« »1 mm breit« Petit, «Ue SS Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungengewährt.

Freitag , den IO . Dezember LUIS . Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 78 . Jahrg.
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velanntmachuag
über eine Bestandsaufnahme von Kaffee Tee

^  und Kakao.
Dom 29. November 1915.

Auf Grund des § 1 der Verordnung des Bundesrats
iber Kaffee, Tee und Kakao vom 11. November 1915
«eichs-Eesetzbl. 6 . 750) wird folgendes bestimmt:

§ 1. Alm 3. Januar 1916 findet eine Aufnahme der
zoiräte von Kaffee (Bohnenkaffee und Bohnenkaffeemifchun-
zeii), roh, gebrannt oder geröstet, Tee und Kakao, roh. ae-
hlmnt oder geröstet, statt.

§ 2. Wer mit dem Beginn des 3. Januar 1916 Vor-
ite der im § 1 bezeichneten Art tm Gewahrsam hat, ist ver-
tchaltlich der Vorschriften im § 3 verpflichtet, sie auf dem
«geschriebenen Lnzeigevordruck der zuständiaen Behörde an-
ffigen, in deren Bezirk die Vorräte lagern?

Vorräte von Kaffee und Tee, die zum Verbrauch im
tzmen Haushalt bestimmt sind, sind nur anzmrig-n, wenn

ber Kaffee 10 Kilogramm, bei Tee 2,5 Kilogramm über-ien.
Vorräte in Gewahrsam von Gemeinden und sonstigen

smtlich-rechtlichen Körperschaftenund Verbänden ,ind gleich-
ills anzüzeigen .

§ 3. Vorräte , die in fremden Speichern, Lagern,
Schiffsräumen und dergleichen lagern, sind vorbehaltlich der
Vorschriften im Ms . 2 und 3 vom Verfügungsberechtigten
Mgeben, wenn er die Vorräte unter eigenem Verschluß hat
A Ichteres nicht der Fall , so sind die Vorräte von dem
Lerwalter der Lagerräume anzuzeigen.

Vorräte, die sich mit dem Beginn des 3. Januar 1916
«Herwegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüg.ich

dem Empfang anzuzeigen. »
Vorräte, die sich in den unter Zollaufsicht stehenden

»iederlagen(öffentlichen Niederlagen, Privatlagern mit oder
»h»e amtlichen Mitverschluß) mit Beginn des 3. Januar
"'6 befinden, werden von den Zollbehörden, Vorräte , die

zu diesem Zeitpunkt in Zallausschfüssen und Freibezirken
mden, werden von den durch die Landeszentralbehörden

'stimmten Behörden nachgewiesen. Tie Nachweisungen sind
is zum 10. Januar 1916 den Landeszentralbehörden oder
!flt von' ihnen bestimmten Behörden unmittelbar einzureichen.

8 4. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
u. Vorräte , die im Eigentum? des Reichs, eines Bundes-

desstaats oder Elsaß-Lothringens, insbesondere einer
Heeresverwaltung oder der Marineverwaltung, stehen;

b. Vorräte , Hie im Eigentum der Zentral -Einkaufs-Ge-
sellschastm. b. H. in Berlin stehen.

8 5. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise,
»tie  Ausführung der Erhebung liegt den Eemeindebe-

mden ob. Die Aufforderung zur Erstattung der Anzeige
Vlgt durch öffentliche Bekanntmachung. Bei der Erhe¬
iz sind die als ' Anlagen . I und II beigefüglen Muster*)
!verwenden. Sie sind für die Ausführung der Erhebung
"'sichtlich des Inhalts maßgebend.
. 8 6. Die Herstellung und Versendung der Drucksachen

s(@ii9fl« "chgt durch die mit der Durchführung der Erhebung be-
litörst) "tuten Landesbehörden. Die durch die Herstellung und Ver¬

dung der Drucksachen entstehenden Kosten werden den
>"dcsbehörden ersetzt,

gilt | § 7. Die Landeszentralbehörden ober die von ihnen
/mpM Mmten Behlörden'haben die Zusammenstellung über die

stellen Vorräte (nach größeren Verwaltungsbezirken ge-
"'mt) bis Mm 25. Januar 1916 beim Kaiserlichen Sta-

scheu Amte einzureichen.
. § 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr beauf-
Ven Beamten, sind befugt, 'zur Ermittlung richtiger An-^ ". | ' ' -- - '

sind̂ jU untersuchen und die Bücher des Mr Anzeige
ichteten zu prüfen.

u 9. Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Aus-
[nS der Erhebung erforderlichen Anordnungen und Be¬

dachungen.
» 10, Wer die im § 2 vorgeschriebeneAüzeige nicht
ttet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
tnit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-

Bw bis zu fünfzehntausend Mark bestraft; auch können
ttiteil Vorräte , die bei der Bestandsaufnahme verfchwie-
^orden sind, für dem Staate verfallen erklärt werden.
8 11. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
'll'chung in Kraft.
■«erlitt, den 29. November 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
Delbrück.

|p Tie Anlagen sind hier nicht mit abgedruckt.

^ . Bekanntmachung
E die Festsehiung oon Preisen für Gemüse,

Zwiebeln und Sauerkraut.
„ . Vom 4.. Dezember 1915.

Grund der Verordnung des Bundesrats vom
Zivvember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 752) wird über die

-ng Preise für Gemüse," Zwiebeln und Sauerkraut
öcs  bestimmt:

Eit
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I.
Beim Verkaufe durch den Erzeuger oder Hersteller an

den Handel dürfen für 50 Kilogramm frei nächste Verlade¬
stelle (Bahn oder Schiff) einschließlich Verpackung folgende
Preise nicht überschritten werden:

für Weißkohl (Weißkraut) 2,50 M.
für Rotkohl (Blaukohl) 4,50 M.
für Wirsingkohl (Savoyerkohl) 4,50 M.
für Grünkohl (Braun - oder Krauskohl) 3,00 M.
für Kohlrüben (Steckrüben, Wruken) 2,50 M.
für Mohrrüben (rote und gelbe Speisemöhren,

auch gelbe Rüben genannt) 5,00 M.
für Zwiebeln 6,00 >M.
für Sauerkraut (Sauerkohl) 12,00 M.

II.
Insoweit für Gemüse, Zwiebeln und Sauerkraut ge¬

mäß ß 3 der Verordnung des Bundesrats vom 11. Novem¬
ber 1915 (Reichs-Gesetzbl. C. 752) Höchstpreise für die Ab¬
gabe ini Kleinhandel an den Verbraucher festgesetzt werden,
dürfen sie folgende Sätze für 0,5 Kilogramm' beste Ware
nicht überschreiten:

für Weißkohl (Weißkraut) 0,05 M.
für Rotkohl (Blaukohl) 0,07 M.
für Wirsingkohl (Savoyerkohl) und Grünkohl

(Braun - oder Krauskohl) 0,06 M.
für Kohlrüben (Steckrüben, Wruken) 0,05 M.
für Mohrrüben (rote und gelbe Speisemöhren,

auck gelbe Rüben genannt) 0,08 M.
für Zwiebeln 0,15 M.
für Sauerkraut (Sauerkohl) T),16 M.

Bei einer Aenderung der Erzeuger- oder Herstellerpreise
gemäß ß 2 der Verordnung vom 11. November 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 752) tritt eine entsprechende Herabsetzung die¬
ser Sätze ein.

III.
Diese Bestimmung tritt mit dem 13. Tjezember 1915

in Kraft . Sie gilt bis auf weiteres nicht für das!"Gebiet
von Elsaß-Lothringen.

Berlin , den 4. Dezember 1915.
Der Stellvertreter des Reickskanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung
über die Festsetzung von Preisen für

Süßwasserfische.
Vom 5. Dezember 1915.

Aus Grund der Verordnung des Bundesrats vom
28. Oktober 1915 (Reichs-Eesehjbl. Sr. 716) wird über die
Regelung der Preise für Süßwasserfische folgendes bestimmt:

Beim Verkaufe von Süßwasserfischen int Großhandel
am Berliner Markt dürfen für 50 Kilogramm Reingewicht
einschließlich Verpackung folgende Preise nicht überschritten
werden (Grundpreise) :

bei Karpfen 105 M.
bei Schleien 125 M.
bei Hechten 110 -M.
bei Bleien oder Brachsen von 1 Kilogramm und

darüber 30 M.
unter 1 Kilogramm 60 M.
bei Plötzen und Rotaugen von '0,5 Kilogramm

mb  darüber 60 M.
unter 0,5 Kilogramm 50 M.

II.
Insoweit für Süßwasserfischegemäß 8 4 der Verord

nung des Bundesrats vom 28. Oktober 1915 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 716) Höchstpreise für die Abgabe im Kleinhan¬
del an "den Verbraucher festgesetzt werden, dürfen sie sür
0,5 Kilogramm folgende .Sätze nicht übersteigen:

bei Karpfen 1,30 M.
bei Schleien '1,50 M.
bei Hechten 1,25 M.
bei Bleien oder Brachsen von 1 Kilogramm und

darüber 1,00 M.
unter 1 Kilogramm 0,75 M.
bei Plötzen und Rotaugen von 0,5 Kilogramm

und darüber 0,75 M.
unter 0,5 Kilogramm 0,65 M.

Bei abweichender Anordnung der Grundpreise gemäß
8 3 der Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober
1915 (Reicks-Gesetzbl. S . 716) tritt eine entsprechende Aen¬
derung dieser Sätze ein.

III.
Tie unter I und II festgesetzten Sätze ermäßigen sich

bei Fischen in totem Zustand um 20 vom Hundert.
IV.

Diese Bestimmung tritt mit dem 13. Tjezember 1915
rn Kraft.

Berlin , den 5. Dezember 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

D e l b r ü ck.

Oeffontliche Bekam , tmachung.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1916.

A-uf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird
Hiermit jeder bereits nrit einem Einkommen von mehr als

3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Limburg
aufgesordert, die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgeschriebenenFormular in der Zeit vom 4.
Januar dis einschließlich 20. Januar 1916 dem Unterzeich¬
neten schriftlich oder M Protokoll unter der Versicherung
abMgeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und Ge¬
wissen gemacht sind.

Tie oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind Mr Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine
besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen
ist. Auf Verlangen werden die oorge'schriebenen Formulare
von heute ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos ver¬
abfolgt.

Tie Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Msenders und des¬
halb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er¬
klärungen werden von dem Unterzeichneten, vormittags 11
bis 12 Uhr entgegengenomemn.

Wer die Frist zur Mgabe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärung versäumt, hat gemäß 8 31 Absatz 1 des Ein¬
kommensteuergesetzes neben der im Deranlagungs - uifo Rechts¬
mittel verjähren endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag
von 5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuer¬
erklärung sind im 8 72 des Einkommensteuergesetzesmit
Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mit¬
gliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit
beschränkterHaftung derjenige Teil der auf sie veranlagten
Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt . Diese
Vorschrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwen¬
dung, welche eine Steuererklärung abgeben und in dieser den
von ihnen empfangenen Eeschästsgewinn besonders bezercht
net haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine
Berücksichtigung gemäß 8 71 a. a. O. erwarten, mögen sie
bereits im Vorjahre nach einem Einkommen von mehr als
300 Mk. veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben
bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des empfan¬
genen Geschäftsgewrnns?>us der Gesellschäft mit beschrank¬
ter Haftung 'enthaltende Steuererklärung einreichen.

Limburg, den 9. Dezember 1915.
Djer Vvrsitzende

der EinkLimnenstener-VeranlaMngskommission.

All die Herren Bürgermeister und Gemeinderechner
des Kreises Limburg.

Dis Kriegsfamilienunterstütznngenkönnen abgehoben wer¬
den. Nicht abgehobene Beträge werden nach dem 15. De¬
zember übersandt. '

Limburg, den 9. Dezember 1915.
Kreiskommunalkasfe.

vas letzte Goldstück mutz zur Rciebs-
bank!

Ich mache hiermit beiannt, daß ich von Zeit zu Zeit im
Einverständnis mit den Einlieferern die Namen aller Personen,
welche Goldmünzen bei den Bürgermeisterämtern oder der
Kreissparkasse und deren Annahmestellenabliefern, im „Lim¬
burger Anzeiger " und „Nassauer Boten"  auf
einer

„Ehrentafel derjenigen, welche durch Umtausch voir
Goldmünzen in Banknoten die finanzielle Rüstung der-
Vaterlandes gefördert haben",

veröffentlichen lassen werde.
Limburg, den 24. August 1915.

Ter Landrat.
Abicht.

Betrifft : Verwendung der Jnvalidenvcrsicherungsmarken.
Die durch einen Kontrollbeamten der Landesoersicke-

rungsanstalt Hessen-Nassau in Cassel kürzlich vorgenommene
Prüfung der Quittungskarten hat ergeben, daß in zahl-
rcichen Fällen die Markenoerwendung nicht in hinreichender
Höhr erfolgt ist. Dadurch werden die Versicherten im Hin¬
blick auf ihre späteren Rentenansprüche geschädigt und die
Arbeitgeber machen sich wegen lleberttetung des 8 I486
der Reichsversicherungsordnungstrafbar. Ich mache daher
sowohl im Interesse der Arbeitgeber als der Versicherten
daraus aufmerksam, die Markenoerwendung genau  vor¬
zunehmen und bemerke noch, daß für Mttglieder der Allae-
memen Ottskrankenkasse Limburg in Stufe III Beitrags¬
marken zu 0,32 Mk.. in Stufe IV solche zu 0.40 Mk. und
m Stufe V solche zu 0,48 Mk. verwendet werden müssen
c. « Bürgermeister «Quittungskartenausgab « -
stellen) de- Kreises werden um geeignete Belehrung der Ar-
be.kgeber ermcht. .

Limburg, den 25. September 1915.
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des Deutschen Reichstages.
Grotzes Hauptquartier , d . Dezbr . (W . T . B . Amtlich .)
Levhafte Artilleriekämpfe an verschiedenen Stellen der

Front , besonder - in Flandern und in Gegend der Höh«
-uivnoD uoa tznjtjoqrou xgi

Ein französisches Flugzeug wurde südlich von Vapaume
zur Landung gezwungen ; dir Insassen sind gefangen ge¬
nommen.

Oberste Heeresleitung.

Ereignisse zur Tee.
Eines unserer Unterseeboote hat am 7. vormittags im

Drin-Golf einen albanischen Motorsegler, auf dem sich 30
serbische Militärflüchtlinge mit Gewehren, vier Geschützen und
Munition befanden, festgenommen und nach Cattaro einge¬
bracht.

Flottenkommando.

M i)en3)1.AieMaiiMkn.

Deutschland übernimmt die Verwaltung
Monastirs.

Lugano,  9 . Dezbr. Aüs Athen wird gemeldet, w,
die Deutschen die Verwaltung von Monastir übernommen
haben.

Uund den
-«glich den
ftzilfskreuz
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l  ungeheure

Grotzes Hauptquartier , 9 . Dezbr . (W T . V . Amtlich .)
Abgesehen von einzelnen Patrouillengefschiten nichts zu

berichten.
Oberste Heeresleitung.

W i en , 9. Dezbr. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  9 . Dezember 1915:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höf er , Feldmarfchalleutnant.
Russische Vorbereitungen in der Bukowina und

in Bessarabien.
Berlin,  8 . Dezbr. (TU .) Wie der „Telegraphen-

Union" aus Bukarest gemeldet wird, sind am Sonntag
auf der russischen Eisenbahn Ausrüstungen aus Ripkani nach
Novosielita transportiert worden, von wo militärische Trans¬
porte ab gehen sollen. Russische Offiziere erzählen, daß die
Russen in einigen Tagen Czernowitz angreifen würden. Am
Sonntag kam ein Sonderzug nach Novosielita, in welchem sichj
russische Verwundete befanden, die weiter transportiert wur- l
den. Russische Kavallerie, die bei Novosielita konzentriert |
war , wurde nach Südbessarabien abgeschoben.

Grotzes Hauptquartier , 9. Dezbr. <W. T . B . Amtlich.). '
Tie Kämpfe südlich von Plevlje , südlich von Sjenica

und bei Jpek wurden mit Erfolg fortgesetzt-
Tjakvva , Drbra , Struga und Ochrida sind von bul-

garischm Truppen besetzt. Tie Kämpfe am Vardar sind
in günstigem Fsrtschrrrten.

Oberste Heeresleitung.

Unterbrechung des rusiisch rumäuifchen
Bahnverkehrs. ^

Budapest,  8 . Dezbr. (TU .) Seit drei Tagen j|t
der Bahnverkchr zwischen Rumänien und Rutzland über U,>-
gheli eingestellt worden, außerdem wurde der Telegraph^
und Telephonverkehr mit Bessarabien unterbrochen, so dal
über die weiteren russischen Truppenkonzentrationen feine
Nachrichten mehr eintresfen. Die Russen arbeiten fieberhaft
an dem Ausbau der Bahnlinie Reni-Ismail . 10 000 Sol¬
daten wurden zu diesen Arbeiten abkommandiert.

Berlin
der der %

Men des
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Wien,  9 . Dezbr. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  9 . Dezember 1915:

Aus den Höhen südöstlich von Plevlje wurden montene-
grm'ische Banden zersprengt. ' Fm Grenzgebiet nördlich von
Berane haben wir den linken Flügel der Montenegriner züm
Weichen gezwungen. Auch die Kämpfe gegen den rechten
Flügel des Feindes verlaufen erfolgreich. Auf den Höhen
westlich von Jpek warfen wir serbische Nachhuten. Zahl der
gestern gemachten Gefangenen : 2 Offiziere und  ^
1000 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Griechenland und die Entente.
Lugano,  8 . Dezbr. (TU .) Die römische Presse for¬

dert den Vierverband aus, dem ewigen Zögern Griechen¬
lands ein Ende zu machen. „ Tribuna " erfährt aus Athen,
die Botschafter Englands und Frankreichs überreichten
Iridis einen Bericht General Sarrails . Skuludis sagte wohl¬
wollende Prüfung durch den griechischen Generalstab zn.
Natürlich se: dies, sagt die „Tribuna ", ein Versuch, die Lö¬
sung in die Länge zu ziehen.

Russische Truppenansammlunge « in »Finnland.
Stockholm,  8 . Dezbr. (TU .) Ein hiesiger Blatt

berichtet, datz die Räumung Finnlands von russischen Truppen,
die anfangs des Krieges erfolgte, in der letzten Zeit wieder
von einer Truppenbewegung in entgegengesetzter Richtung
abgelöst wurde. Nach zuverlässigen Angaben sind die finni¬
schen Kasernen mit Truppen überfüllt, ganz besonders im
höhen Norden. Die Truppen sind vorzüglich ausgerüstet.

Slntimilitaristisches Attentat in Kronstadt
Stockholm,  8 . Dezbr. (TU .) Aus Kronstadt wird

berichtet: Infolge eines antimilitaristischen Anschlages ist
das Marinclaboratorium fast vollständig zerstört worden.
Als eines nachmittags gegen 5 Uhr die Chemiker das La¬
boratorium verlassen hatten und nur noch Arbeiter dort
tätig waren, explodierte eine Ekrasitladung im Nebensaal,
wodurch 22  Arbeiter getötet und 30 schwer verwundet wurden.
Das Ereignis erregte in Kronstadt und Petersburg grotzes
Aufsehen. Der Kronstädter Gouverneur suchte das Publi¬
kum durch ein bezeichnendes Dementi zu beruhigen. Die um¬
laufenden Gerüchte seien falsch, die eigentliche Ursache sei
noch unbekannt.

Wien.  9 . Dezbr. (W. T..B . Nichtamtlich) Amtlich
wirb verlautbart,  9 . Dezember 1915:

Die vergeblichen Angriffsünternehmungen der Italiener
gegen einzelne Abschnitte unserer Front im Görzischen dauern
fort . Solche Angriffe wurden bei Oslavija , am Monte San
Michele und bei San Martina abgeschlagen. Bei Dolje
Nordwestlich von Tolmein) verbesserten unsere Truppen ihre
Stellung durch Eroberung eines feindlichen Frontstücks. In
Südtirol beschießt die italienische Artillerie einzelne Stellun¬
gen in unseren befestigten Räumen von Lardaro und Riva.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Sofia,  8 . Dezbr. (W. T . B . Nichtamtlich) Amt¬
licher bulgarischer Bericht vom 7. Dezember.
Tie Verfolgung der Franzosen  beiderseits des
Wardar wird von unseren Truppen fortgesetzt.  Wir be¬
setzten die Eisenbahnstation Temirkapu und stehen 12 Kilo¬
meter östlich derselben. Unsere südlich von Strumitza operie¬
renden Truppen sind südlich von Kostorino vorgerückt; sie
greifen die Franzosen und Engländer aus der ganzen Front
an. 114 Engländer sind gefangen genommen, zwei Kanonen,
zwei Munitionswagen und ein Maschinengewehr erbeutet
worden. Unsere von Kitschewo und Monastir gegen Ochrida
vorrückenden Kolonnen sind in die Ochridaebene hinabge¬
stiegen und haben die Stadt Ochrida in Besitz genommen. An
der serbiscĥmontenegrinischenFront dauert das Einsammeln
der ungeheuren Mengen von Beute bei Tschakowa fort.
18 Kanonen, 100 Munitionswagen . 15 Automobile, 4 Fuhr¬
werke mit Kriegsmaterial wurden erbeutet.

Zur englischen Niederlage in Mesopotamien.
Von der italienischen Grenze,  8 . Dezbr. Nack

Londoner Berichten englischer Blätter bildet die Niederlage
der Engländer in Mesopotamien das Tagesgespräch in Lon¬
don. Schars wird kritisiert, datz. nachdem bekannt war.
datz die Türken Bagdad besetzt hatten und Verstärkungen
aus Konstautinopel schon im Oktober eingetrosfen waren,
trotzdem englischerseits nur eine Division zur Verstärkung
abgesandt worden sei. Bei der Niederlage habe offenbar der
Verrat von 12 000 Arabern, die in den englischen Reihen ein¬
gestellt waren, eine grohe Rolle gespielt. Jetzt hätten sich
die englischen Truppen in günstigere Stellungen zurückge¬
zogen und Verstärkungen erhalten.

j

Tribünen
Iges. Auch

Beschießung der englischen Linie bei Strumitza
durch die Bulgaren.

Rotterdam,  9 . Dezbr. (TA .) Reuter meldet aus
Salonik : Die Bulgaren beschossen vorgestern die ganze eng¬
lische Linie bei Strumitza. Daraus folgte ein Jnfanterie-
angriff, der abgeschlagen wurde.

Zur Einnahme von Jpek.
Berlin , 9, Dez (T. U,) Dem „Berl Tagbl.« wird

aus dem K. u. K. Kriegsprcssequartierunterm 8. Dezember
gemeldet: Wie vorauszuschen war, leisteten die Serben unseren,
in mehreren Kolonnen in Jpek eingcdrungenen Truppen, die
in unerwartet kurzer Zeit die serbischen Nachhuten östlich der Stadt
warfen, bevor das Groß des Feindes Jpek verlassen konnte,
zähen Widerstand. Es kam zu einem erbitterten Straßenkampfe,
bei denen ähnliche Szenen wie sie in Belgrad vorgekommen
sind, sich wiederholten. Komitatschis und Halbbrüchigc betei¬
ligten sich am Kampfe, der trotz des serbischerseits entwickelten
Widerstandes bald entschieden war. lieber 1800 Gesangene,
80 Geschütze. 40 Automobile, eine große Menge Munition
und über Tausend Gewehre wurden erbeutet.

Meinungsverschiedenheiten zwischen England
«n» Frankreich.

Amsterdam,  9 Dez Die zwischen England und
Frankreich bestehende Meinungsverschiedenheitüber die grw
chische Frage und die Balkanexpeditionwurde noch nicht be¬
seitigt. Man geht daher nicht fehl in der Annahnc, daß
weitere energische Schritte oder Zwangsmaßnahmen der Entente
gegenüber Griechenland nicht unternommen werden. Während
die Franzssen ganz entschiedene Gegner  weiterer
Operationen auf Gallipoli sind, weichen die englischen Mini¬
ster von ihrem Standpunkt, die Halbinsel für spätere Ereig¬
nisse besetzt zu halten, nicht ab. Die Ministerkonfercnz be¬
schloß, diese Frage durch den Kriegsrat zur 'endgültigen Ent¬
scheidung zu bringen Aus die französische Anfrage, ob Frank¬
reich an den Ereignissen der persischen Angelegenheit teilneh meu
könne, erwiderte Sir Eduard Grey, daß dies eine reine eng¬
lisch-russische Angelegenheit sei und diesen beiden Mächten Vor¬
behalten bleiben muß; dagegen sei England selbstverständlich
bereit, die Interessen Frankreichs in Persien zu schützen, ivaL
bereits geschehen sei

Zur Ermorvung der deutschen ^-Boot-
Mannschaft durch Engländer.

Berlin,  8 . Dezbr. (TA .) - De „Norddeutsche M-
gem. Zeitung" teilt mit : In der bekannten „Baralong"-
Sachc sind vor kurzem die in Amerika ausgenommenen Ver¬
handlungen eingetrosfen; darauf ist eine Denkschrift über
diesen Vorgang nebst zugehörigen Verhandlungen der hiesi¬
gen amerikanischen Botschaft zur Aebermittlung an die bri¬
tische Regierung übersandt worden. — Die deutsche Regierung
teilt diese furchtbare Tat der hritischen Regierung mit und
nimmt bestimmt an, datz diese, nachdem sie von dem Sachoei-

Das Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Tannenberg.
Z) " (Nachdruck verboten.)

Nach flüchtigem Grütze ging er zu Regina, legte den
Arm um sie und sagte:

„Tu weitzt?"
„Ja , Kurt —"
„Und deshalb dieser feuchte Auftritt ? — Kopf hoch,

das übrige ist nicht unsere Sache. Ich wetzte es heute früh
schon. Habe meine Einberufung in der Tasche. War des¬
halb in dem Gemeinde- und dem Postamte. Ja , es ist
ernst geworden und es ist gut so. Es mutzte kommen und
besser, es kam jetzt, als zu einer Zeit , da es unseren Feinden
besser patzte als heute. Tapfer sein, Regina, das ist heute
die Pflicht der Frauen wie der Männer , und ich weiß, du
wirst tapfer sein."

Er kützte sie und sie wurde sichtlich ruhiger.
„Bald ?" fragte sie in gezügelter Angst.
„Morgen früh —, die Raschheit ist ein Teil unserer

Stärke ."
„Und wohin —?"
„Darüber empfange ich morgen in der Stadt meine Be¬

fehle. Ich bekomme eine'Kompagnie, das ist gewitz, als alter
Oberleutnant der Landwehr . Möhr kann ich nicht sagen,
dürfte es auch nicht, selbst wenn ich's wüßte —"

„Auch mir nicht —?"
„Auch dir nicht, Regina . ' Aber tröste dich, ich weiß

nichts, du kommst also nicht zu kurz - "
Als die Eltern sprachen, hatte Suse ihr Weinen ein¬

eingestellt. Die Neugier war grötzer, als der ihr selbst
unklare Jammer . Sie griff mit den kleinen Patschen nach
des Vaters herabhängender linker Hand und sagte, Perlen
auf den runden, roten Bäckchen:

„Ich bin auch artig —7
Käthe stand in beklommener Unschlüssigkeit dabei und

wagte nicht zu sprechen. Ihre Aügen nur gingen fragend
Zwischen Vater und Mutter.

Der bärtige Mann aber mit dem guten, lebensfrohen
Gesicht beugte sich zu der Kleinen und lachte wie von einem
Truck erlöst aus. ,

„So ist's recht, Susale . Gib du als jüngste ein gutes
Beispiel. Artigsein ist jetzt die Hauptsache. Tapfer und
artig , dann mag kommen, was will, wir haben ein gutes
Gewissen." Er hob sie auf und streichelte ihr die Perlen von
den Bäckchen. Susale aber lachte nun mit, wie sie vorher
bereitwillig mit geweint hatte , und das wirkte ansteckend.
Auf einmal gab's heitere Mienen,'"so tief und nagend auch
innen der Schmerz blieb. Ein Bann war gebrochen, eine
willige Fügung in das Unabwendbare gefunden. Aus die¬
ser Stimmung heraus sagte Kurt Hildebrand:

„Und nun zum Essen. Ihr habt lange genug auf mich
warten müssen, und nebenan klappern die Teller."

2.
Der Krieg war im Gange. Generaloberst v. Kluck

trieb die Franzosen vor sich her gen Westen, nachdem in
beispielloser Raschheit Lüttich, Namur und Brüssel genom¬
men worden waren. Hildebrand hatte recht gehabt, die Rasch¬
heit .war ein Teil der deutschen Stärke , und später, da die
Feinde Zeit gewonnen, sich zu sammeln, kam der jähe Vor¬
marsch ins Stocken, begannen die langwierigen Kämpfe um
Wälder , Flüsse und Kanäle, das Stellungsgefecht aus mei¬
lenlangen Laufgräben. Aber die Raschheit hatte dafür ge¬
sorgt, datz diese verwüstenden Schlachten nicht auf deut¬
scher Erde zum Austrag kamen.

Welch' gewaltiger Vorteil für Deutschland!
Oben im Osten freilich waren die Russen eingebrochen

und hatten nach asiatischen und hunnischen Kriegsgebräuchen
gehaust, bis Hindenburgs meisterhafte Führung sie zu Zehn¬
tausenden in die masurischen Seen trieb, zu anderen Zehntau¬
senden in deutsche Gefangenschaft zwang. Mer auch das
war nun längst überstanden, und kein Russe mehr befand
sich aus ostpreutzischem Boden.

Angstverzehrt spähten Tag um Tag die Zurückgebliebenen
in den schier endlosen Verlustlisten, und bedrückend häutig
sah man Frauen in schwarzer Trauergewandung . Der Tod
hielt grausige Ernte . Die Lazarette füllten sich mit Ver¬
wundeten, und zur begeisterten Hingebung derer, die durch
Blut und Daseinsvernichtung eifern wistensstark ihren Weg

schritten, gesellte sich eine rückhaltslose Liebestätigkeit, enu
hinreißende Opferwilligkeit, die auch in den Befreiungskriegen
vor hundert Jahren nicht ihres gleichen fand, was Umfang
und Grütze betraf.

Liebesgaben häuften sich zu Riesenstapeln. Das Rv.e
Kreuz fand allenthalben offene Hände, den Krankenhäusern
strömte jeder Bedarf in Ueberfülle zu, und eine Organist
tion von fast vollkommener Leistungsfähigkeit arbeitete, die
vor hundert Jahren von niemandem geahnt worden war

So gmg's allerorten zu, rn des Reiches HaupMv
wie im kleinsten Bcrgneste.

Dr . Braune , dLr Inhaber des Kurheimes, dessen«äst
ebenso plötzlich verödet waren wie die Landhäuser des Ki><
orts , hatte sich der Heeresverwaltung zur Verfügung S'
stellt und leitete ein Feldzazarett im Westen. Ein aude^
jüngerer Arzt, Tr . Staegemann , versah den heimischen Kra-
kendienst und eine ausgedehnte Landpraxis , die mchr i'
strengend als einträglich war.

Seine Frau Ella satz nun noch einsamer, noch vergräM'
ter in ihren vier Pfählen , in denen es kein Kinderlachen!> '
Ihr einziger Verkehr waren die Familien Eräwitz und 9" '
brand . Und auch diese Zusammenkünfte besatzen ifyce L3e
lichen Seiten . Das grauhaarige Ehepaar Eräwitz dM
sich im Gebirge zur Ruhe gesetzt. Ihr Sohn , im Ms
der Zwanziger, hatte sich auch zu den Fahnen gemesdei
aber noch nicht einberusen. weil eine Ueberzabl der »
willigen der Einstellung harrte . Indessen fütterte A ^
E räwitz beit Einzigen zu allen möglichen Anstrengunge
Zukunft gerecht, und auch da gab es ein unstillbares
empfinden der Kinderlosen. Ging Ella Staegemann
zu Hildebrands, dann scholl ihr echter jugendlicher «w ^
jubel entgegen, und sie kam sich erst recht arm und g>
stohen vor . . brei
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An dem allgemeinen Liebeswerke schafften die ^
Frauen gleich eifrig, und jetzt sahen sie im Hause ^
brand mit klappernden Nadeln an der Arbeit. Dan ^
wann erschienen auch die Männer , soweit sie daheim
Gräwitz. Vater und Sohn , sowie Dr . Staegemann. ^
Hildedrand schrieb fleißig. Er bildete als Hauptm ^
Landwehr in Glogau Ersatztruppcn aus , was er aw



s Md den Verhandlungen Kenntnis genominen hat , un-
Mlich den Kommandanten und die beteiligte Mannschaft
.Hilfskreuzers „ Baralong " wegen Mordes zur Verant-
^ng Ziehen und nach den Kriegsgesetzen beftrafen wird,

sie sich in ihrer Erwartung täuschen , so würde sie
*u schwerwiegenden Entschließungen wegen Vergeltung
ungeheuren Verbrechens genötigt sehen.
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üeutschrr ^ eicvslag.
Berlin,  9 . Tezbr . Die ungewöhnlich frühe Stunde,

der der Reichstag sich heute versammelte , um die Tar-
.„gen des Reichskanzlers entgegenzunehmen , hatte nicht

Wert , daß schon längst vor Beginn der Sitzung Haus
! Tribünen dicht gefüllt waren , in Erwartung des großen
^es . Auch die Hof - und Tiplomatenloge wiesen eine
;$ e Besetzung auf . Außer dem Kanzler sind -fast alle
Mtssekretäre und Minister zur Stelle . Präsident Kaempf
Wgt die Glocke und die Sitzung nimmt ihren Anfang

"ber  Erledigung kleinerer geschäftlicher Angekegenheiten.
„ter großer Aufmerksamkeit beginnt der Reichskanzler mit

Bemerkung , daß er einen Ueberblick über die Ereignisse
jjen wolle . Er schildert zunächst das Liebeswerben der
^te um Bulgarien , wo selbst auf Kosten des verbün-
,tcn Serbiens große Versprechungen gemacht wurden . Aber
, nationalen "Ansprüche Bulgariens wollte man nicht be¬
rgen . Heute flattert Bulgariens Fahne über dem Ee-

Da erscholl in die Stille des Hauses ein leb-
Zwischenruf des Abgeordneten Liebknecht , der mit

chüstung zurückgewiesen wurde . Tann geht der Kanzler
die heutige Kriegslage ein und dankt unserem tapferen

(tr  und unseren Verbündeten , zu denen sich das tapfere Bul-
jjten gesellt hat . Heute haben wir die Verbindung mit
Estantinopel . Treu hielt die Türkei die Wacht an den
iidanellen . Der errungene Weg nach dem Orient bedeutet
Alt Merkstein in unserer Geschichte . Durch das umsichtig'
^halten des Königs von Bulgarien ist eine Brücke geschla-
,, zwischen den Kaiserreichen und dem Balkan . Diese
>ücfe wird aber nicht beschritten werden von waffenklirrenden
Mit , sondern Kultur und Handel werden ihren Weg
z,jjber nehmen . Redner geht dann auf die Bemühungen der
,Wtc um Griechenland des Näheren ein , das eigenwillige
^gehen Englands und Frankreichs schildernd . Ter Kanz-
, beleuchtet dann noch! weiter das Verhalten Englands,
s sich als Beschützer der Neutralen aufspiele und dabei
Umland mit Gewalt zwinge , alle Neutralitätsverletzun-
i zu dulden . Wer qber so handelt wie England , dürfe
tzl scheinheilig gegen Deutschland unter Entstellung der
chrheil diesen Vorwurf erheben . Ter Kanzler berührt
„i 'die augenblickliche militärische Lage und schildert , wie
iiall die Fronten feststehen , wie der französische Durch-
,ch mißglückt sei, der mit ebensoviel Truppen von Frank-
i, eingesetzt wurde , wie Deutschland 1870/71 überhaupt
!Feld ' gesandt hat . Aüch die österreichisch -ungarische Ver-
djgungsstellung gegen Italien sei fest und intakt . Der
iiylci wurde bei dieser Schilderung mehrmals von stür-
jjjwn Beifall unterbrochen . ' Sodann schildert der Reichs¬
ter das Leben 'hinter der Front , wie überall das Mirt-
chsleben wieder aufblüht . In Polen und Litauen waren

Zerstörungen entsetzlich , doch werde überall mit dem
ijbau der zerstörten Gegenden begonnen . Heber die Le-
«mitlelfragc sagte der Kanzler , daß genug Lebensmittel
chmdcn seien , wenn sie richtig verteilt werden . Unsere
«de bezahlen höhere Lebensmittelpreise als wir . Wir
i«u zwar keinen Ueberfluß , aber wir kommen aus . Unsere

ziehen aus unserer militärischen Lage und unserenwirt-
Mchen Zustand den merkwürdigen Schluß , daß wir verhun-
!» müssen . Sollten unsere Feinde jetzt nicht nachgeben,
werden sie es später tun müssen . Wir sind unbesiegbar,
ehrjach erschollen Zwischenrufe des A!bg . Liebknecht , die
,i jedesmal mit großem Gelächter unterdrückt wurden,
r Kanzler erntete am Schluß seiner Rede lebhafte Zu-
mrninq und stürmisches Händeklatschen . Hierauf folgt die
ichandlung der sozialdemokratischen Interpellation , die der
tz Schcidemann begründet . Scheidemann gibt dem Wunsch
h Volker zum Frieden Ausdruck , fügt aber hinzu , daß
«isüland entschlossen sei wciterzukämpfen wenn unsere Geg-
i den Frieden nicht wollen . — Hierauf ergreift der
- Reirbskanzler nochmals das Wort zur Beantwortung:
S der sozialdemokratischen Interpellation ist im Aus-
i« viel Kapital geschlagen worden , als seien wir mürbe.
(5 Ausland wird aber enttäuscht sein , wenn es die Begrün-
tz durch den Vorredner hört . Wir haben ungeheure
folge erzielt , wir haben den Gegnern eine Hoffnung nach
>mdern genommen , und wenn die Gegner noch die Hoff-
»S haben konnten , uns niederzuzwingen , jetzt , nachdem
>Serbien niedergeworfen und den Weg über Bulgarien

der Türkei frei haben , können sie die Hoffnung nacht
h haben . Bei diesen Erfolgen kann ich es verstehen,
lder Gedanke aufsteigen kann , warum wir noch weitere
erbringen . Tatsache  ist . daß unsere Fein de
her kein Fr iedensangebot gemacht haben,
^Tatsache ist , daß wir mit keinem Friedens-
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beklagte , während seine Frau es mit stiller Genug¬
begrüßte . . . .
>ie schämte sich, es den anderen offen zu bekennen , aber
h selbst flüsterte sie allabendlich , vor dem Emschlasen:
sei dank , er ist nicht vorm Feinde ! Sogar m ihren
n nach Glogau verheimlichte sie ihre Freude an die-
riedlichen Wirken des Gatten und hütete sich, jemer
acht nach der Front zu widersprechen , betonte nur mit
bwägcnder Klugheit , es sei ebenso ehrenvoll , Kämpfer
nlden als selbst zu kämpfen . Ach, es war fa | o
für die zärtliche Frau , die Vaterlandsliebe bis zu

u Preisgabe ihres Glücks zu treibem . Wieviele Frauen
'N denken wie sie ! , , . „
!r. Ctaegemann , zum Landsturm ohne Waffe venösen,
mabkvmmlich . selbst als dieser einberufen wurde , wen
Hkaune im Felde stand und man überdies plante , in dem
ch ein Militärgenesungsheim einzurichten , dessen arz .-
Bersorgüng Dr . Staegemann übernehmen some.
bber auch er und die männlichen Mitglieder der Fa
ch ließen die freie Zeit nicht unbenutzt . Wenn dem
>!>eten Arzt ein paar Abendstunden blieben , telephonierte
ldie beiden Gräwitz . zu einem Wohltätigkeitsskat ,
^ niemand gewann , weil der Ertrag rn eme erg
^geschaffte Rote - Kreuz -Büchfe wanderte
^ch jetet wieder klang das Telephon nn Hause Hüde-
^ und als Frau Regina sich gemeldet hatte , verikahm
bruchstückweise:
M » opi. pr -r L.o?kor —, die Teure ist da

fFortschung folgt .)

angebot hervor ge treten sind.  Aber wenn ich mit
Friedensvorschlägen heroorirete , so würden sie nur dazu
führen , die Selbsttäuschung unserer Gegner zu stärken . Wenn
ich über Friedensbedingungen spreche » soll , so muß ich darauf
Hinweisen , was die Gegner alles für Friedensbedingungcn uns
gegenüber aufgestellt haben . Sie wollten uns vernichten
und zermürben . Der Reichskanzler führte dafür Aeußerun-
gen der gegnerischen Minister an und schließt daraus , daß
das nicht aussieht , wie Friedensneigung . Wir sind mili¬
tärisch und wirtschaftlich . stark . Wir haben Kupfer und
Baumwolle genug , reichen mit Gummi aus , wir stellen mit
bestem Erfolge künstlichen her . Bei den Menschen kommt es
auf die Zahl allein nicht an . Wie kann daher Frankreich
von der Erschöpfung des deutschen Menschenmaterials
sprechen ? Wir sind bei der Ausdehnung der Wehrpflicht
allein nicht so weit gegangen wie Frankreich und Rußland.
Bei der uns noch zur Verfügung stehenden
Zahl von Wehrpflichtigen denken wir Nicht
daran , die Erest ' ze weiter zu  stecken . Ansere Ver¬
luste sind nicht nur relativ , sondern auch absolut geringer
als in Frankreich und wir haben 30 Millionen Einwohner
mehr . Unsere Verluste sind unendlich schmerzlich . Mit wel¬
chen Mitteln man gegen uns kämpft , das zeigt der Baralong-
Fall . Diese gräßliche Mordtat . ( Pfui -Rufe .) Dieser kalte
Mord der Engländer wird für alle Zeiten ein Schandfleck
bleiben . Auch in der englischen Presse ist die Lust zur Hin¬
schlachtung deutscher Soldaten zum Ausdruck gekommen . Wir
verschmähen solche Niedrigkeiten , unsere Truppen tun ihre
Pflicht als Menschen . (Lebhafte Zustimmung .) Haß , Ent¬
stellung und Unkenntnis hat uns diesen Krieg gebracht . So¬
lange diese Verstrickung von Schuld und Unkenntnis beim
Feinde besteht , und diese Geistesverfassung ihre Völker be¬
herrscht . wäre ein Friedensangebot von unserer Seite eine
Torheit , hie den Krieg verlängert . (Lebhafte Zustimmung .)
Erst muß die Maske fallen , unter der der Vernichtungskrieg
gegen uns getrieben wird . Kommen unsere Feinde _mit
Friedensangeboten , die der Würde und Sicherheit unseres
Reiches entsprechen , Zo sind wir allezeit bereit , darauf einzu-
gehcn . In Anbetracht unserer großen Erfolge lehnen wir
jede Verantwortung für eine Fortsetzung des Krieges ab.
Je länger und je erbitterter unsere Feinde den Krieg gegen
uns führen , um so mehr wachsen die Garantien , die wir
für unsere Sicherheit fordern . (Lebhafte Zustimmung und
Händeklatschen .) Wenn unsere Feinde die Zukunft Deutsch¬
lands von der Welt ausschließen wollen , sollen fie sich
nickt wundern , wenn wir unsere Zukunft danach einrichten.
Weder im Osten noch im Westen dürfen unsere Feinde
über Einfalltore verfügen , aus denen sie erneut und stärker
uns bedrohen können . (Lebhafte Zustimmung links .) W i r
müssen uns politisch , militärisch ! und wirt¬
schaftlich sichern . Was dazu notwendig ist,
mußerreicht werden. (Lebh . Beifall .) Welche Mittel
dazu notwendig sind , darüber müssen wir uns die Entschei¬
dung Vorbehalten . Nicht um Völker zu unterjochen , führen
wir diesen uns aufgezwungenen Kampf , sondern für den
Schutz unseres Lebens und unserer Freiheit . Für die deutsche
Regierung ist dieser Kampf das , was er von AUfang an
war , und was in unseren Kundgebungen unverändert fest¬
gelegt worden ist : Der Verteidigungskrieg des deutschen Vol¬
kes . Und dieser Krieg darf nur mit einem Frieden beendet
werden , der nach menschlichem Ermessen uns
Sicherheit gegen eine Wiederkeh r bietet . Da¬
rüber sind wir alle einig.  Das ist unsere Stärke.
(Lebhafter Beifall im ganzen Hause .)

Abg . Spahn (Zentr .) gibt dem Dank des Hauses an
die tapferen Verteidiger des Vaterlands sowie der Zustim¬
mung ft>er bürgerlichen Parteien zum Standpunkt der Re¬
gierung Ausdruck . Man dürfe keinen Frieden schließen , der
nicht die für die Friedensgarantien erforderlichen 'Gebiets¬
erweiterungen in sich berge.

Ein nun von den bürgerlichen Parteien eingebrachter
Antrag auz Schluß der Debatte entfesselte einen viele Mi¬
nuten andauernden Entrüstungstumult bei den Sozialdemo¬
kraten . Rufe zur Geschäftsordnung ertönten . Der Präsident
erklärte , man sei in der Abstimmung , was ^ eue Tumulte
hervorrief . Rufe : Runter vom Präsidium ertönten . Unge¬
heure Bewegung bemächtigte sich des ganzen Hauses , die
nicht enden wollte . Als nun die Glocke des Präsidenten
ertönte , tritt etwas Ruhe ein . Der sozialdemokratische Abg.
Haase erhält das Wort und protestiert gegen die Abschnei¬
dung des Wortes für Abg . Landsberg . Abg . Paper (F . D .)
begründet die Haltung der bürgerlichen Parteien , die den
Schlutzantrag eingebrachä hatten , nachdem der Abg . Lands¬
berg tatsächlich auf das Wort verzichtet hatte , wckhrschein-
lich ' um sich nochmals zum Wort zu melden um gegen die
bürgerlichen Parteien zu polemisieren.

Abg . Ledebour wendet sich sehr scharf gegen den Stand¬
punkt des Vorredners.

Die Eeschäftsordnungsdebatte , zu deren Beginn der
Kanzler den Saal verläßt , geht noch weiter , wenn apch
die "furchtbare Erregung vernehmlich nachläßt . Schließlich
wird der Antrag auf Schluß der Debatte angenommen . Das
Wort erhält nur noch der Abg . Landsberg , der sich in länge¬
ren Darlegungen akademischen Charakters ^ über den Frie¬
densgedanken ergeht . Im Hause herrscht völlige Ruhe . Der
Reichskanzler hat seinen Platz wieder eingenommen . Slbg.
Landsberg führt weiter aus , daß an die Erfüllwng der fran¬
zösischen Wünsche auf Herausgabe der Reichslande picht zu
denken ist . Als er vom Abg . Liebknecht unterbrochen wird,
bemerkt Landsberg : Ich bin von der Fraktion zum Redner
bestimmt , nicht Sie , und fährt weiter fort , wer daran denkt,
aus deni Fleische Deutschlands Stücke herauszuschneiden , dem
wird durch die Einigkeit des deutschen Vofles das Messer
aus der Hand geschlagen werden . Diese Schlußworte wer¬
den selbst auf der Rechten mit Beifall und Händekkatsschen
begrüßt , was auch beim Reichskanzler Mahrnehmbar ist . Da¬
mit schließt die Interpellation . Da der Haushaltungsaus-
schuß für seine Beratungen Zeit gebraucht , so wird die nächste
Sitzung voraussichtlich erst am Montag stattfinden . In
friedlicher Stimmung ging man um 2 Uhr nachmittags aus¬
einander.

Cokaier und vermischter teil
Lim bürg,  den 10 . Dezember 1915.

**,. Strafkammersitzung  vom 6 . Dezember . Der
Land - und Gastwirt K . W . von Erbach hat , trotzdem die
Sperre infolge des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche
über den Ort Erbach (Westerwald ) verhängt war , täglich,
seinen Fahrochsen nach Büdingen bringen lassen , damit er in
einem Steinbruch Fuhrdienste leiste . Der Angeklagte er¬
hält die gesetzliihe Mindesfftrafe von 15 Mark , da er es
nicht an Vorsichtsmaßregeln zur Vermeidung der Verschlep¬
pung der Seuche hatte fehlen 'lassen . — "X'ic Witwe Ä . P.

von Taigerseelbach ist vom "Schöffengericht in Dillenburg
wegen Sachbeschädigung zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt
worden . Heute erfolgte die Freisprechung,  da die Straf¬
tat als verjährt anzusehen ist . — Der Bäckermeister I . K.
von Bad Ems ist vom Schöffengericht in Ems freigesprochen
worden , obwohl er zugestand , Weizenbrot im Gewichte von
über 1 Pfund hergestellt zu haben . Die Berufung der
Staatsanwaltschaft gegen dieses Urteil wird verworfen , da
der Angeklagte glaubhaft versichert , daß er das Brot nur
für Kranke auf ärztliche Anordnung gebacken habe und der
Polizeibeamte ihm erklärt hatte , er dürfe dies tun.

*** Für O f fi z i er s ki nd e r und Waisen.  Der
jetzt 4000 Muglieder zählende Bund deutscher Offizierfraueu,
Berlin . Halleschestraße 20 , welcher auf dem Gebiete der
Wohlfahrtpflegc für Off zicrsangehörige bereits sehr segcns
reich gewirkt hat , sucht für seine Abteilung „ Adoption und
Erziehung " Mitteilung von Adressen von Offizierskindcrn und
-Waisen , deren Erziehung den Ellern und Hinterbliebenen
finanzielle Schwierigkeiten bereiten , da zahlreiche Angebote
wohlhabender Familien zur kostenlosen Erziehung solcher Kin¬
der vsrliegen ■

— Dorchheim , 10 . Tiezbr . In der am 7 . d . Mts.
in der hiesigen Schule stattgefundenen Versammlung sprach
Herr Kreisobstbautechniker Deußer  über das Düngen der
Obstbäume . Das Tiüngen der Bäume ist mit Rücksicht aus
den ' reichen Ertrag des verflossenen Jahres und der dadurch
bedingten Erschöpfung des Bodens eine dringende Notwendig¬
keit . Einen breiten Raum in dem Vortrag nahm die Anwen¬
dung der künstlichen Dünger ein . Es wird dadurch in unserer
gegenwärtigen leutearmen Zeit an Arbeitskraft gespart und
der einseitigen Bereicherung des Bodens an Nährstoffen eckt-
gegengewirkt . Ganz besonders warm empfohlen wurde für
unsere Gärten und Baumanlagen die Anwendung des Kali¬
düngers in den verschiedensten Formen . Unsere Böden sind
meistens arm an Kali , während wir selbst im Lande reiche
Kalilager haben . Durch die Verwendung des Kali genügen
wir also nicht nur einer ökonomischen , sondern - auch einer pa¬
triotischen Pflicht . Die Anwesenden waren der Ansicht , daß
ein gemeinschaftlicher Bezug von Kali zweckmäßig sei.

- Cassel , 9 . Dezbr . Am 3 . Dietzember d . Js . fand
die alljährige Tagung des Ausschusses der Land es Ver¬
sicherungsanstalt Hessen - Nassau  statt . Der Vor-
sitzende des Ausschusses , Justizrat Dr . H äuser - Höchst,  er-
öffnete die Sitzung und gedachte des Heldentodes des Landes¬
assessors Krekel , dessen Andenken in üblicher Weise geehrt
wurde . Der Vorsitzende des Vorstandes , Landeshauptmann
Riedefel Freiherr zu Eisenbach , nahm Veranlassung , darauf
hinzuweisen , daß in diesem Jahre die Landesversicherungs¬
anstalt auf ein 25 jährig es Bestehen zurückblicken
könne , und schilderte im einzelnen ihren Werdegang und die
großartige Entwicklung , die die Anstalt in diesen ^ 25 Jahren
auf m-klen Gebiet und besonders auf dem wediere des
Heilverfahrens gewonnen habe . Von den Persönlichkeiten,
welche im Jahre 1690 bei der Gründung der Anstalt und der
Einrichtung ihrer Verwaltung mitgewirkt hätten , sei heute
noch eine größere Anzahl 'ckätig . Auf Vorschlag der Rech¬
nungs - Prüfungskommission wurde die Rechnung des Jahres
1914 für abgehört erklärt und die vorgekommenen Ueber-
schreitungen des Haushaltsplanes nachträglich genehmigt . Der
Beteiligung der Anstalt an der Gründung der Krüppel-
Heil - und Lehr -Anstalt wurde einhellig zugestrmmt und fänden
die anr Schlüsse der Sitzung mitgeteilten Baupläne ungeteilte
Anerkennung . Schließlich wurde dem Kriegsausschusse für
die weitere Dauer des Krieges ein neuer Verlag von einer
zweiten Million einstimmig zur Verfügung gestellt , wobei
der Vorsitz,ende des Ausschusses namens desselben der Ge¬
nugtuung Ausdruck gab , daß der Kriegsausschuß in allen
wicktigen Fragen so erfolgreich eingegriffen habe.

Mein Adnent.
Morgens liegt der Reif wie Heimatschnee
Zwischen Freund und Feind . . . auf allen Weiten,
Ünd mein Herze , wie in alten Zeiten,
Schlägt so wekhnachtsfroh . . . Und doch so weh.

Alle Kerzen schimmern liebeswarm
Wie (hebete ziehen Chriftgesänge
lleber alles Hassen . . . alle Enge,
Niederzwingend meinen letzten Harm >.

Oftmals steh ' ich wie im Zaubersträhl,
Höchst beglückt . . . und doch zu Tod erschrocken:
Lieblich läuten meine Heimatsglocken
Weihnachtstrunken durch das weiße Tal.

Um die Stunde zieht die Lichtgestalt
Uns 'res Heilands durch die finstern Gräben,
Uns die Botschaft des Advent zu geben:
Ewiger Weikmachtsfriede wird es bald.

Friedrich -Kurt Haubold in der „ Liller Kriegszeitung " .

Oeffe«1!icher Wetterdienst.
Wctteraussicht für Samstag , den 11 Dezember 1915.

Vorwiegend trübe , Niederschläge , meist Regen , Milde.

Im Berlage von Ruv . Bechtold & Comp , in
Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch-

und Schrcibmaterialien -Hanflungen - :

NassuWer lllpiciaet jj
Landes Kalender f

für das Jahr 1916 . Redigiert von H . Witlg > i . — ■
72 S . 4 ° geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des A
Königlichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung auf S
das Jahr I9i6 . — Zuversicht , von Dr E . Spelmann . »
— Steiuheimers Heinrich , eine Erzählung von W . £
Wittgen . — Mutter , Skizze von Else Sparwasier . — ■
Marie Sauer , eine nasiauische Dichte -in , von Dr . theol . »
H . Schlosser — Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte l
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldentat . — »
Vermischtes . — Anzeigen.
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Statt jkim kMrrtnA»M.
Heute entschlief sanft im Herrn nach kurzem

Krankenlager mein teurer innigstgeliebter Gatte,
unser lieber Vater, Großvater und Schwiegervater

«V» S4«iii
Kriegsveteran von 1870/71

im Alter von 66 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Die tramn-en HmteMielllmu:
Frau Wilhelmine Schmidt

und Kinder.
Nauheim , den8. Dezember 1915.
Die Beerdigung findet am Samstag, nach¬

mittags um l 1/* Uhr, statt. 3(286

Kekuuutmuchuuge« und Anzeige«
der Stadl Kimburg.

Bekanntmachung.
Gemäß Anordnung der Köuigl. Regierung findet am 11.

d. Mts . bei den Kartoffelerzeugern(Landwirten) und den
Kartoffelhändlcrn der hiesigen Stadt eine Aufnahme der Kar-
toffelvorräte durch Beauftragte des Magistrats statt. Die in
Frage kommenden Besitzern von Kartoffeln werden hiermit
aufgefordert, ihren Bestand vorher festzustellen und bei der
Bestandsaufnahme genau anzugeben; es darf auch den Beauf¬
tragten der Zutritt zu den Lageräumen pp. nicht verweigert
werden.

Wer Vorräte von Kartoffeln beiseite schafft
ober verheimlicht und wer den Beauftragten den Zutritt
zu den Lageräumen verweigert, wird nach 8 6 des Gesetzes
vom 4. August 1914 mit Gefängnis bis z« einem
Jahre , oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
bestraft.

Limburg, den 9. Dezember 1915.
Der Magistrat:

9(286 H a er t en.

MschchVerckp Limburg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht.

Die Zinsen
von den auf festes Ziel bei uns angelegten Kapitalien können
von heute ab an unserer Kasse in Empfang genommen werden.

Kassenstunden von 8 '/, bis 12V, Uhr vormittags.
Limburg, den 3. Dezember 1915.

2(281 Der Vorstand.

Echte Kieler Bücklinge
Echte Kieler Sprotte«

Flunder«
empfiehlt

Rudolf KiiIIhts,
2)286

Limburg , Neumarkt  1.
Telephon 275.

Ur unsere Truppen im gelk.
(Sammlung der „ Frankfurter Zeitung ".)

r Unsere Soldaten stehen in einem zweiten Winterfeldzug.
Wieder sind sie fern dem Vaterland, fern chrem Heim, den
Härten der rauhen Jahreszeit ausgesetzt. Für untere Sicher¬
heit,̂ den Frieden der Daheimgebtiebenenertragen sie willig
jede Beschwerde.

Dankbar find wir uns dessen bewußt und deshalb wollen
wir ihnen zum Weihnachtsfeste zeigen, daß wir ihrer gedenken.
Mit einer praktischen Gabe, einer wollenen Weste, die den
Einheitskisten der Zentral-Kriegsfürsorge Frankfurt a. M.
beigegeben werden soll, möchten wir die Truppen bedenken,
die dem XVIII . Armeekorps angehören Wir wollen unsere
tapferen Truppen erfreuen und uns selbst auf diese Weise
eine Weihnachtsfreudebereiten.

Geldspenden nimmt zur weiteren Beförderung entgegen
Frankfurter Zeitung,

Frankfurt a. M.

MsfeiHinij jarcilitiatt | B anges.
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Für Stotternde!
Um allen Anfragen zu genügen, wobei ich um Auskunft um mein neueste« Ver¬

fahren zur Beseitigung des Stotterns gebeten werde, so habe ich mich entschlossen, am
Dienstag den 14. Dezember von 10—1 Uhr in Weilburg im Hotel Nassauer Hof und
von 2—8 Uhr in Limburg im Hotel . Alte Post' Sprechstunden abzuhaltcn, um allen
Interessenten, welche sich vertrauensvoll an mich wenden wollen, mündlich Auskunft zu
geben über mein neues bedeutend verbessertes, gesetzt, gesch. Verfahren und das diesbezüg¬
licheD. R. P , welches einzig dastehend ist. Stillerer können sich mit Hilfe meines
sehr einfachen Verfahrens sehr bald von Ihrem Stotterübel befreien, (bei Kindern kann
das Hebel mit Hilfe der Eltern beseitigt werden). Viele haben sich in kurzer Zeit
mit Hilfe meines Verfahrens vom Stotterübel befreit. Innerhalb 14 Tagen gingen bei
mir schon über 50 Danksagungen ein. Ein großer Teil dieser Original-Briefe liegt in
der Sprechstunde zur gefälligen Einsicht bereit. Manche davon hatten schon vorher ander¬
weitig mehrere Kurse ohne den gewünschten Erfolg besucht.

Mein Verfahren ist der billigste und einfachste Weg zur gründlichen Beseltigung
des Stotterübels (ohne Berufsstörung und Medikamente). Versäume cs Ern Interessent,
meine Sprechstunde zu besuchen.

Für die Auskunftserteilung ist eine Gebühr von 1 Mark zu entrichten.
Ich bitte nicht zu verwechseln mit Warnecke Hannover. . 6(286
Sprachheil-Jnstitut Hagenburg(Sch.-Lippe.) Div . Stetttincler.

I

Kino. Mi  t
Samstagd .11. 12 ,7- ■11%
Sonntag d. 12.12.,3—

Schöner Dreiakter aus der
Gegenwart.

Mach dem 12. d. Mts.
kann Ich Aufträge zu Weih¬
nachten nicht  mehr an¬
nehmen.

IIM.PiU
Heumarkt IO*

1(286

Apollo -Tbeater.
Samstag 11. 12. v. */,7 Uhr an, Sonntag 12. 12. v. 3 Uhr an.

Teddy schippt.
Lustspiel. Eine köstliche Lcndsturmgeschtchte in 3 Teilen.

Ein Drama in den Lüften.
Schlager. Hochinteressantes Drama in 2 Teilen.

SdiviEpiultur Ml Will» . K°»,ch.
lo -Wie. Rriegsüililer.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt,

Um Men zm WeihuWcschmng
armer evangelischer Gemeindeglieder bittet

Der Vorstand der„Frauenhülfe"
des Evangelisch-Kirchlichen Hülfsvereins.

Die Gaben werden entgegengenommen im evangelischen
Pfarrhausc, im Schwesternheim und bei den Vorstandsdamen
der ..Frauenhülfe". 3(282

ri

in fünften,
was schon gedient hat, zum 1.
Januar gesucht. Zu erfragen
in der Expeditiond Bl 8(286

Die verschiedenen Nummer,
des Beiprogramms bieten reiche

Abwechselung.

UM 19 Mmi
^ . .. „ r, . I Jugendliche unter 16 Jah^
Schone 3Z,mmerWoh - haben keinen Zutritts««ung sofort zu vermieten.

Chr. Kahlenberg,
2(284 Kleines Rohr 4.

Bei Der Abt. II vom Mn Kreuz pp nn
Liebesgabe» ein:

Rum und Cognacv. Besmann, Wurst und Schmalz v.
Schaden, 100 Mk v. Gebr. Fachinger, Konfekt und Lebkuchen
v. Sterke!. 10 Mk. v. Frau Kottenhoff, Strümpfe und Leb¬
kuchenv. Raab, Zigarren, Handtücher und Lebkuchenv. N. N,
15 Mk. v N. N., Lesestoffv N. N., 10 Mk. v. Rompel,
Zigarrentasche und Taschenlampev. N. N 4(286

Den freundlichen Gebern herzlichenT!ank.
Frau T«. Wolfs.

Abt. 7. des Kreiskomitecs vom Roten Kreuz zu Wies¬
baden wünscht, datz sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Dentsche aus dem Regierungsbezirke bei ihr ange¬
meldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter Gefangen¬
schaft befindlichen Deutschen im Falle der Bedürftigkeit der
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebes¬
gaben zu nehmen, anderseits um bei späterem Gefangcnen-Aus-
tausch die Adresse des Gefangenen stets zu Hand zu haben.
Es ist anzunehmen, daß es noch eine Reihe von deutschen
Kriegsgefangenengibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stellen
gemeldet sind. Die Abteilung 4 des Noten Kreuzes
zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt
vermißten oder kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise
Limburg, soweit sie noch nicht bei ihr angemeldet sind um
eine diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname, Zivilberus der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnümmer,
Ort und Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob

verwundet gewesen, die letzte Nachricht kam.
von.

Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung

der Ortspolizcibehörde über die Bedürftigkeit des
Antragstellers.

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen
bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung zu machen.

Auf dem Büro der Abteilung 4 (Zimmer Nr. 6 des
Rathauses zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände
in den einzelnen Gefangenenlagern offen, und wird daselbst
jegliche Auskunft über über den Brief-, Paket- und Geldverkehr
nach den in Frage kommenden Ländern gerne und kostenlos
erteilt.

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriege

monate weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen . Drümch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig-
Markstück zurückhalten, so würden fast l */ a Milliarden Mark
Eold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht,,
unter Einsetzung der ganzen Persönlich! eit  das
Eold zu sammeln und e» der Reichsbank zuzuführen. Jeder
Bürger hat Gelegenheit , durch die Sammeltätigkeit Im
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. Jede Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schick«?
will , dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Berkehr.
E» bedarf deshalb noch immer der Anspannung all«:

Kräfte, um den Riesenbetrog zu sammeln.

Ihr Witdürger! jrlft jü kinrnl vollm
jedes LIN herbei!

Meihnachtstntte
der €rziebung$= und pNegeanstall

Scheuern bet Nassau a d. Lahn.
Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes, in dem

Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran, und da wagen wir es, trotz der
Krieges, der so große Anforderungenan 'die Mildtätigkeit
stellt, für unsere Z80 Pfleglinge um Gaben der Liebe»u
bitten, damit wir, wie auch in sonstigen Jahren, jedem' eine
Freude bereiten können. Unseren"Kindern fehlt größten¬
teils das Verständnis für den Krieg und den Ernst der Zeit.
Sie vertrauen kindlich gläubig, daß das Christkind mit seine"
schönen Sachen auch während des Krieges kommen wird
und freuen sich schon lange darauf. Wer möchte ihnen die¬
sen Glauben und diese Freude nehmen! Wenn ihnen auch
in dieser Zeit die Geschenke nicht so reichlich bemessen werde"
können wie in anderen Jahren , unseren Kindern läßt sich
auch mit Wenigem viel Freude bereiten.

Helft, liebe Freunde/ uns den Tisch wieder decken und
das schönste Fest der Christenheit auch für unsere armen
Kinder zu einem Freudenfest machen; wir bitten euch
lich um eine Babe in bar zur Erfüllung der mancherlei be-
sonderen Wünsche oder um Spielsachen, Eßwaren, 33eu eP
dunksstücke. Bei der großen Schar derjenigen, die auf emr
Gabe harren, haben wir für alles, was "die Liebe uns
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die kleinste
herzlich dankbar. Es ergeht besondere Quittung. .

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser
ernsten Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin,  Pfr ., Tovt , . .
Vorsitzender des(Vorstandes. Direktor.

Die Postscheckkonto-Nr. der Anstalt ist Frankfurt a. M.
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